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Einmalig

Kein Fenster gibt Auskunft (ber die
Fahrtrichtung; man steht in der engen,
mit Kunststoff ausgekleideten Kabine
und prift die Empfindungen in den Knie-
gelenken: betrachtliches Riitteln, ergo
fahrt man; eine Beschleunigung in einer
bestimmten Richtung kann nicht festge-
stellt werden. Das ZeitmaB ging verloren:
man hatte erwartet, nur wenige Sekun-
den unterwegs zu sein, und jetzt scheint
es — aber man kann sich tduschen. Wo
hatte man schon einmal ein ahnliches
Gefiihl? In der historischen Seilbahn zur
ETH-Terrasse sieht man wenigstens hin-
aus.
Wir befinden uns im Schraglift der Miih-
lehaldesiedlung am Bruggerberg. Die
Architekten hatten diese einmalige Auf-
gabe einer bekannten Aufzugsfirma
tibergeben. Als einmalig hat diese sie
auch aufgefaBt; sie hat etwas gebastelt,
das dann nach mehrmaligem Experimen-
tieren, Reklamieren und Reparieren eini-
germafBen funktionierte -~ siehe oben.
Mehr zu tun lohnt sich offenbar nicht fiir
einmalige Aufgaben.
War es nicht vielmehr eine einmalige
Chance: die Chance, in der Schweiz das
Transportmittel zukinftiger Vertikal-
stédte zu entwickeln? - «Das sind doch
Utopien!» — Wirklich? Schon kam eine
Anfrage von der Weltausstellung in Ka-
nada: wir brauchen fiir Habitat '67 einen
Schraglift, sicher habt ihr Schweizer Er-
fahrungen. - Ja, schlechte - muBten wir
antworten.
Im tbrigen sind wir gerade dabei, fir die
Weltausstellung 1967 die Epitheta or-
nantia der Schweiz zusammenzustellen:
Unternehmergeist, Forschung, Erfin-
dung, Entwicklung, Qualitatsarbeit ...

L B.

«Stadelhofer BahnhofstraBe»

Ein Projekt der Zircher Arbeitsgruppe fiir
Stddtebau, ausgearbeitet von Architekt
René Haubensak, Ziirich

Noch ist die Ziircher Innenstadtin weiten
Teilen in einem ProzeB der Selbstzersto-
rung begriffen, und es will nicht gelingen,
die in unserer Zeit so reichlich vorhande-
nen wirtschaftlichen Impulse in den
Dienst der Stadtsanierung zu stellen.

Einer der letzten zusammenhéngenden
Komplexe schéner Barockbauten ist im
Quartier von Stadelhofen zu finden, einer
einst herrschaftlichen Vorstadt, deren
Bauten vor allem mit dem Namen des
zlircherischen Condottiere Hans Werd-
muller von Elgg verbunden sind. Zurzeit
sind die Bauten «Sonnenhof», «Baum-
wollhof» und «Zum Bockskopf» vom Ab-
bruch bedroht; sie sollen durch ein mo-
dernes Geschaftshaus ersetzt werden.
Nicht nur aus rein denkmalpflegerischen
Grinden stellt sich die Frage, ob mit
einem solchen Eingriff dieser wichtigen,

1

Stadelhofer Vorstadt in Ziirich. Zeichnung von
J. C. Uehlinger, um 1750. Gruppe der gefahr-
deten Hauser «Sonnenhof», «Bockskopf» und
«Baumwollenhof»; rechts das Haus «Zum Gar-
ten»

2
Vorstadt und Schanze bei der Stadelhofer
Porte. Stich von Pfenninger, 1770

3

Bergseitige Hauserzeile an der Stadelhofer
StraBe. Von links nach rechts: «Stadelgarten»,
«Farb», «Granatapfel», «Baumwollenhof»,
«Sonnenhof»

4
Der «Baumwollenhof». Seine Fassadengliede-
rung stammt aus dem 19. Jahrhundert

5
Der «Baumwollenhof» mit alter Fassaden-
gestaltung, Aquarell von J. Martignoni, 1847

6

Die StadelhoferstraBe zwischen Stadelhofer-
platz und Oberdorf. Im Mittelgrund der méch-
tige «Sonnenhof»
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Schmiedeisernes Hofportal des « Baumwollen-
hofs», um 1760

8
Hofportal des «Sonnenhofs», um 1760

9

8

9

Heutige Situation im Stadelhofer Quartier mit
projektierter FuBgéngerachse «Stadelhofer
BahnhofstraBe»

10
Vorschlag einer neuen Hofiiberbauung mit

Stadelhofer BahnhofstraBe als FuBgéanger-
bezirk

NEUE TucHTERscHuLe

BAH NHOF-STADELHOFEN

* SCHANZEN, -
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Abbildungen: 1, 2 Graphische Sammlung der
Zentralbibliothek Zirich; 3, 4 Ernst Bernath,
Zirich; 5 Baugeschichtliches Archiv der Stadt
Zirich; 6 Marco Frangi, Ziirich; 7, 8 Lea Carl,
Ziirich

im Grunde noch wenig tief erschlosse-
nen Zone der Innenstadt gedient ist oder
ob es nicht richtiger wére, auf der Basis
der alten Bebauung eine feiner gekérnte,
reichere und mit einer groBeren Kontakt-
flache zum Publikum ausgestattete Lo-
sung zu suchen.

Der von der ZAS veréffentlichte Vor-
schlag geht davon aus, daB die schmale
StadelhoferstraBe iiberlastet ist. Sie
dient heute vor allem eiligen und orts-
kundigen Fahrern als Umgehung der
Bellevuekreuzung, und dadurch vermag
sie ihre eigentliche Funktion, die FuB-
ganger vom und zum Stadelhofer Bahn-
hof aufzunehmen, nicht mehr voll zu er-
fallen. In Anbetracht der wachsenden
Bedeutung dieses Vorortsbahnhofes
kénnte eine zweite, den FuBgangern ge-
widmete StraBe geschaffen werden, die
durch die Héfe und Garten der hangseiti-
gen Bebauung der StadelhoferstraBBe
fuhrt: eben die «Stadelhofer Bahnhof-
straBBe».

Eine solche StraBe wiirde der linearen,
nach dem See und entlang den groBen
StraBenziligen gerichteten Tendenz ent-
gegenwirken, das Stadelhofer Geviert
nach der Tiefe hin aufschlieBen und da-
mit auch zusammenhalten. Von der
«BahnhofstraBe» aus konnte sich das
Netz der FuBgangerwege weiter vervoll-
stéandigen und eine Verbindung zu den
Hanglagen suchen. Damitin Zusammen-
hang kénnte auch ein autofreier Zugang
zur neuen Tochterschule gefunden wer-
den. Durch eine solche Mehrung der in-
neren ErschlieBung wiirde das Gebiet in
die Lage versetzt, seine schénen alten
Gebaude wirtschaftlich tragen zu kon-
nen; es ware damit in einem dauerhafte-
ren Sinne aufgewertet als durch ein ein-
ziges Geschaftshaus.

Die schrige Wasserstrale
von Ronquiéres (Belgien)

Es gibt verschiedene Mdglichkeiten, zwei
Schiffahrtskanéle von verschiedenem Ni-
veau zu verbinden; entweder durch eine
Reihe von Schleusen oder durch einen
Vertikalaufzug. Bei Ronquiéres im Kanal-
system Brissel-Charleroi haben Prof.
Willems und das Ministerium fiir 6ffent-
liche Arbeiten einen dritten und unge-



	Tribüne

